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BVU-Rechnung: relativ richtig …
Wie kommt das Departement Bau Verkehr und Umwelt BVU zur Behauptung, 
durch die Südwest-«Umfahrung» nehme der Verkehr ab? Ist das nicht 
schlichtweg gelogen?
Gelogen nicht gerade, aber geschummelt. Denn einerseits macht das BVU 
gestützt aufs Aargauer Verkehrsmodell eine Prognose für das Jahr 2025 ohne 
Umfahrung und kommt beispielsweise beim Neumarktknoten auf einen Wert 
von 26 500 Fahrzeugen pro Tag. Dann macht es eine zweite Prognose für 
2025, bei der die Umfahrung ins Verkehrsmodell eingebaut ist. Da sich hier 
der Verkehr auf mehr Strassen verteilt, ergeben sich in der Nähe der «Umfah-
rung» logischerweise tiefere Werte – für den Neumarktknoten 24 000 Fahr-
zeuge pro Tag. 
Diese fiktive Differenz nennt das BVU dann «Entlastung». Entlastung, wie sie 
gemeinhin verstanden wird, wäre eine Verbesserung der Situation gegen-
über heute (21 000 Fahrten)!
Hinzu kommt: Das Aargauer Verkehrsmodell hat blinde Flecken. Dass es ohne 
«Umfahrung» dank der begrenzten Strassenkapazität kein oder ein viel ge-
ringeres Wachstum geben könnte, fällt ausser Betracht – genauso wie der 
Neuverkehr, den die zusätzliche Strasse erzeugen dürfte. Das Modell unter-
schätzt darum die zu erwartende Mehrbelastung gegenüber heute.

ternationalen Schwerverkehr er-
öffnen. Und für die ebenso un-
nütze Nordumfahrung Windisch 
müsste das Campus-Areal noch-
mals aufgerissen werden.

Zusammen mit WWF, Pro 
Natura, Birdlife und den Partei-
en BDP, EVP, Grüne, Grünlibe-
rale und SP sagt der VCS Aargau 
darum Nein zu diesem unsinni-
gen und schädlichen Projekt.

Mehr Informationen auf: 

www.strassen-mogelpackung-nein.ch – 

u.a. mit grafischem Schema zu den Ver-

kehrsströmen in der Region Brugg, das 

zeigt, weshalb die Südwestumfahrung 

eine «Umfahrung» ist.

Micha Siegrist

Vom Angebot hängt alles ab
Die im Rahmen der Optimierung 
der Rheinbrücken geplanten 
Massnahmen seien «nur kosmeti-
scher Natur». So zitiert das Volks-
blatt Marcel John vom St. Galler 
Tiefbauamt. Und weiter: «Ohne 
einen stärkeren Umstieg auf den 
öffentlichen Verkehr sei der Ver-
kehrsinfarkt nur eine Frage der 
Zeit.»

Die Verkehrsinfrastruktur, also 
das Angebot für die verschiedenen 
Verkehrsmittel, bestimmt weitge-
hend die Verkehrsmittelwahl. Jede 
Veränderung des Angebots hat ei-
nen Einfluss auf die Nachfrage. 
Wird die Infrastruktur für den 
Autoverkehr laufend optimiert 
und weiter ausgebaut, so wird das 
Autofahren noch attraktiver und 
die per Auto zurückgelegten Wege 
nehmen weiter zu.

Den Verkehrsinfarkt zu den 
Spitzenzeiten können wir vermei-
den, wenn die Infrastrukturen für 
den öffentlichen Verkehr (ÖV) 
und den Radverkehr deutlich ver-
bessert werden und die grossen 
Arbeitgeber – also auch Landes-
verwaltung und Gemeinden – 

richtiges Betriebliches Mobilitäts-
management einführen.

Für den Radverkehr braucht es 
neben einigen Verbesserungen 
im Land (z.B. Eschen-Bendern, 
Nendeln-Schaan) vor allem die 
im Agglomerationsprogramm 
angedachten Rheinbrücken: Ben-
dern–Haag, Vaduz–Räfis, Trie-
sen Nord–Sevelen, Balzers Nord–
Wartau. Im ÖV-Bereich braucht 
es vor allem die konsequente Bus-
bevorzugung durch Fahrbahn-
haltestellen, Busspuren wo mög-
lich (z.B. Rheinbrücke Bendern), 
Bus-Pförtnersysteme (z.B. Rhein-
brücke Vaduz, Zuschg Schaan-
wald) sowie eine Optimierung 
der Buslinien, auch grenzüber-
schreitend. Ein flinker Mittelver-
teiler soll die S-Bahn FL.A.CH 
Feldkirch–Buchs werden mit acht 
Haltestellen und guten Bahn- 
und Busanschlüssen an beiden 
Endstationen sowie in Schaan-
wald, Nendeln und Schaan.

Statt sich über den zuneh-
menden Autoverkehr zu wun-
dern, müssen Politik und Behör-
den endlich das von ihnen ge-

lenkte Spiel von Angebot und 
Nachfrage im Verkehrswesen 
begreifen.

Rad-Wettbewerb: mitmachen!
Bereits zum 16. Mal heisst es: von 
April bis Oktober beim VCL-
Wettbewerb «Radfahren für Ihre 
Gesundheit» mitmachen – und 
hoffentlich einen der Gutscheine 
im Wert von bis zu 2000 Franken 
gewinnen! Teilnahmeformulare 
sind erhältlich in den Geschäfts-
stellen der LLB, bei den Velo-
händlern, vielen Arbeitgebern 
und auf www.vcl.li >News.

 Fürstentum Liechtenstein

Neu im Vorstand: 
Elke Sele-Kettner
«Ich bin in Frankfurt am Main in 
einer autofreien Familie aufge-
wachsen. Nach der Matura und 
dem Studium der Sportwissen-
schaften hat es mich in den Baye-
rischen Wald verschlagen. In Bad 
Kötzting arbeitete ich in einer Re-
haklinik als Sporttherapeutin. 
1997 kam meine Tochter Hannah 

Eine Verlängerung der Tessiner S-Bahn von Castione bis nach San Vit-
tore/Roveredo (GR) würde neue Chancen eröffnen für die Weiterent-
wicklung des unteren Misox. Die VCS-Sektionen Graubünden und Tes-
sin treiben das viel versprechende Projekt nach Kräften voran. Ausführ-
liche Informationen dazu gibts in der Juni-Nummer des VCS-Magazins.

Bahnanschluss bis Roveredo
 Graubünden

auf die Welt, 1998 zogen wir nach 
Liechtenstein um. Durch meine 
heutige Tätigkeit als Sportlehre-
rin an der Primarschule Eschen 
bin ich auf den VCL aufmerksam 
geworden. Seit einigen Jahren bin 
ich Leiterin bei den Radkursen 
«Sicher im Sattel». 2012 habe ich 
den Leiter-2-Kurs absolviert. Nun 
freue ich mich auf die Tätigkeit 
im Vorstand und hoffe auf noch 
viele Jahre lustvolles Radfahren.»


